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am Freitag. den 24. d. Mis, findet die erfie Parabevorſtellung ſtatt. un er Mikwirkun! erſtklaſſiger Artiſten 


und Artiſtinnen mit europäiſchen Berühmtheiten an der Spitze, 


in Lodz debütieren werden. 


Anfang der Vorſtellung um 8% Uhr abends. Beim Zirkus beſindet 
mit vortrefflich dreſſierten Pferden und und vielen anderen Seren. Eigenes 
Anuonce: Sonnabend. den 25. und Sonntag, den 23. d. Mis. 


beſtehend aus 125 Perſonen, die zum 1. Mal 
ſich ein muſterha ter Pferdeſta ü 
Wufttorgeier, ; Bi 
finden je 2 Borftellungen ftait, 


Anfang der Tagesvorſtellung um 2", Uhr nachmittags. Anſang der Abendvorſtellung um 8%, Uhr 


abeubs. Zu der Tagesvorſtellung hat ein jeder Beſucher 


Näheres in den Affiſchen und Programmen. 


Sat Kim dervœr stellung 
Beginn ½4 Uhr, 
Schluß 5 Uhr 
nachm. Preiſe: 5 
und 10 Kop. Er⸗ 
wachfene 10 und 
20 Kop. 05382 
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Der Liſaboner 


Monnsäiftenputic. | 


Das raſche Niederſchlagen des Aufſtandes 
in der portugieſiſchen Hauptſtadt erklärt ſich 
hauptfächlich daraus, daß die Pläne der Ver⸗ 
ſchwörer verraten waren, und daß die Mann⸗ 
ſchaften des Heeres und der Marine ihrem 
republikaniſchen Fahneneide treu blieben. N 
In den Kaſernen der Marine, der republi⸗ 
kaniſchen Garde ſowie der anderen Regimenter 
iſt der unter den Truppen herrſchende Geiſt 
der Republik günſtig. Die Eiſ enbahnverbindung 
zwiſchen Liſſabon und Oporto, die eine kurze 
Zeit wegen Beſchädigung der Gleiſe unter⸗ 
brochen war, ift wiederhergeſtellt werden. Uns 
ter den bei dem Putſch Verhafteten befinden 
ſich mehrere Perſönlichkeiten in höherer geſell⸗ 
ſchaſtlicher Stellung Auch Difiziere und Po⸗ 
Azeibeamte haben an der Bewegung leilgenom⸗ 
men. Das Mobiliar der Zeitungen Dia, deren 
Direkior Moreira Almeida Liſſabon verlaſſen 
bat, und Nacao wurde demeliert. Aus Oporto 
; Wird gemeldet, daß im ganzen Norden des Lan⸗ 
des Ruhe herrſcht. Die Polizei hat vort zahl⸗ 
reiche Monarchien verhaftet und Waffen bes 
Ichlagnahmt. In Vianna ſoll das 5. Artillerie 
Regiment gemeutert haben, wobei ein Haupt⸗ 
Wann erſchoſſen worden je. . 
Aus den von dem portugieſiſchen Min iſter⸗ 
präſidenten Alfonſo Coſta erſtalteten Berichten 
geht hervor, daß die Fäden der Mißglückten 
Verſchwörung von monarchiſtiſcher Seile geleukt 
wurden. Die Grundzuge des Planes waren 
folgende: Verſchwörer in ver Uutlorm von 
Poliziſten und republikaniſcher Ware ſollten 


eines Teils der bewaffneten 
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Lage in Maxik o gewechſelt worden. e 
rikaniſche Regierung iſt offenbar en ttäuſcht da⸗ 


anzuerkennen. 


das Recht ein Kind fret einzuführen 


. 
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tärſchule ſich Eintritt verſchaffen, gefälſchte In- 
ſtruktionen vorzeigen und ſich die Gefolgſchaft 
Macht ſichern, um 
mit Hilfe der aus dem Gefängnis von Limo⸗ 
eiro zu befreien den monarchiſtiſchen Gefangenen 
die Poſten vor den Miniſterien zu über⸗ 
wältig en und ſich der telephoniſchen und 
telegra phiſchen Leitungen in dieſen Miniſterien 
zu bemächtigen. Gleichzeitig ſollte durch Auſ⸗ 
reißen der Eiſenbahnſchienen der Zuzug der 
republiktreuen Truppen aus aus dem Umkreiſe 


Entlang der nach Liſſabon führenden Bahn⸗ 
ſtrecke waren Bombenwerfer aufgeſtellt. An 
dieſem Plan, der rechtzeitig zur Kenntnis der 
Regierung gelangte, beteiligten ſich ein vorma⸗ 


liger Beamter aus dem Minister Roque de Coſta, 
dret Marineofſiziere und zehn Quartiermeiſter. 


Alle dieſe Perſonen wurden in dem Baracken⸗ 
lager der Marineinfanterie verhaftet. Ein elfter 
Quarktiermeiſter verübte Selbſtmord. Der Mio 
niſterpräſident erklärte in einer Depeſche an 
den Mtniſter des Aeußern: 
im Urlaub. Es it keine Gefahr. Wir ſino 
Herren der Situation!“ + 

Von portugleſiſch⸗monarchiſtiſcher Seite wird 
erklärt, daß die Verhaftung einiger Offiziere, 
darunter eines Oberſten, die Geſamtor gauiſa⸗ 
tion der republiifeindlichen Gruppen nicht em⸗ 
pfindlich berühre. Die r epublitaniſche Liffaboner 
Geheimpolizei habe keine an dere Beute gemacht, 
als einige von antirepu blikaniſchen Schneidern 
vorzüglich nachgemachte Uniſormen. „Alles in 
alem eine Koſtümprobe, bei der noch nicht alles 
klappte.“ 7 N N 


n Politik, : 


Ausland. 
Die Lage in Mexiko. 


den letzten Tagen viele Telegramme über die 
Die ame⸗ 


rüber, nicht nur in England, ſondern auch bei 


ſtützung ihrer mexikanischen Politik zu finden. 
Der neu ernannte britiſche Geſandte Sir Lyonel 


briefe gerade an dem Tage dem Präfiventen 
Huerta überreicht, als Präſident Wilſon Huerta 
wiſſen ließ, dat man in Waſhingion die Prä⸗ 
ſideniſchaftswahlen nicht anerkennen werde we 
gen der unkonſtitutionellen Vergaſtungen der 
110 Abgeordneten. Der amerikaniſche Geſchäfts⸗ 
träger in Mexiko berichtete nach Waſhington, 
daß Sir Lyönel Garden ganz im Dienſte der 
britiſchen Firma ſtehe, die durch Vermittelung 
des früheren liberalen Polurkers Maſter van 
Elibank große Erdölkonzeſſtonen in Mexiko er⸗ 
werben habe und diele an die britiſche Marine⸗ 
verwaltung zu verkaufen hoffe. Lyonel Garden 
tue lein möglichſtes, um die Diir.faner gegen 
die Aueritaner aufzureizen. Praſident Wilson 
hat deshalb den amerikantſchen Botſchafter in 


London, Dr. Page, angewieſen, bet Sir Eb⸗ 
ward Grey vorſtellig zu werden. Dieſer Staats. 


mann joll ſich indeſſen fehr kühl verhalten und 


erklärt haben, daß England ſeiner Meinung 


nach nicht umhin konnte, die Regierung Puertas 
Auf die Vorſtellungen der Bere 
einigten Staaten und Spamens im Auswär⸗ 


tigen Amt bat die Regierung die Erktärung 


nachts in die Polizeistation und in die Mili. 


der Stadt und der Provinz verhindert werden. 


„Bleiben Sie ruhig 


j Zwiſchen Waſhington und London ſind in 


an deren europälſchen Mächten gar keine Unter⸗ 


Garden in Mexiko hat feine Beglaubigungs⸗ 


ein 


Neues vom Tage. 


Der öſterreichiſche Menſchenſchmuggel. . 


Die Unterſuchung in der Angelegenheit der 
Canadian Pacific hat eine neue aufſehener⸗ 
regende Wendung genommen. Nicht nur die 
Sicherheitspolizei iſt in der Affäre tätig, ſon⸗ 
dern auch die Staats polizei, da die Angeegen⸗ 


beit auch eine politiſche Seite beſitzt. 
Von einer hervorragenden Perfönlichkeit, der 


jedoch die Verantwortung über ihre ungeheuer⸗ 


liche Behauptung überlaſſe n bleiben muß, wer⸗ 
den der National zeitung ſolgende Mitteilungen 


gemacht: Es iſt er mittelt wor den, daß die be⸗ 
ſchuldigte Schiffahrtsgeſellſchaft die Ausfuhr 


betrieb und daß ſie hierbei nicht aus eigener 


Initiative vorging, fondern in fremdem Solde. 
ſtand. Bei der Unterſuchung der Affäre iſt es 


aufgefallen, daß die zahlreichen unrechtmäßig 
verwendeten Bälle ausnahmslos fremder Pro⸗ 
venienz waren. Ferner iſt es aufgefallen, daß 
der größte Teil der Aus gewanderten aus Ga⸗ 
lizien und der Bukowina ſtammte, wo bezahlte 
Agenten ein künstliches Auswanderungsſteber her⸗ 


vorgerufen hatten. Dieſe Agenten haben auch den 


Verkauf der Liegenſthaften der dort ange ſiedelten 
Bauern übernommen und zum größten Teil die 
Grundſtücke an Staatange hörige eines Nach⸗ 
barſlaates verkauft. Endlich aber iſt feſtgeſtellt 
worden, daß die Canadian Pacific ohne große 


Verluſte nicht imſtande geweſen wäre, durch 


ſtark herabgeſetzter Ueberfahrtpreiſe den Kampf 
mit dem Schiſſahrtspool durchzuführen und oag 
fie reichliche Unterſtügung von örtlicher Seite 
genoß. Die Unterſuchung der Staatspolizei 
wird mit großem Eifer fortgeführt, allein es 
hat ſich ſchon bisher ergeben, vap ein Nach bar⸗ 
ſtaat die Wiachenſchaften der Cauadian Paciſie 
in weitgehendſter Weiſe beeinſlute und unter⸗ 


ſtützte. Es handelt ſich bei der ganzen Angelegen⸗ 


den durchaus nicht nur um die ſkrupelloſe 
Geſchäftsgebahrung einer Schiffahrts gejellſchaft, 


jondern um eine bewußte und wnematiſch 
burchgeführte Schwächung der öſterreichiſch· un⸗ 

gariſchen Wehrmacht. Hatte ſeinerzeit ſchon die 
edlaffäre in Regierungskreiſen dept mierend 
gewutt, jo find die Erfahrungen aus der 


neueſten Angelegenheit, die alles bisher dage⸗ 


.wejene an Ungeheuerlichkeit übertrifft, noch weit 


nieberſchmetternder. 


Kaiſer Franz Joſef hat ſich über die ganze 
Affäre wieberholt in eingehendſter Weiſe Bes 
richt erſtatten laſſen und wat, als er aus den 
ihm vorgelegten Zerichten die ziffernmäßigen 
Daten uver den Umfang der Aus wanderungs⸗ 


propaganda erfuhr, ſehr niedergeſchlagen. Er 


hat ſeiner Umgebung gegenüber jerne peinliche 


Ueberraschung uber die Vorfälle nicht vergegit 
und war namentlich darüber ſehr erregt, daß 
lolch umfangreicher Militärbeſreiungs⸗ 
jchwindel ſolange Zeit hindurch ohne Hinderniſſe 
durchgeführt werden konne. 


de bmp deen 


. 9 
in Berlin, 
Ein geſtörtes Caruſokonzert. — 
In einer Charlottenburger Woh⸗ 


nung. — Ungeladene Gäſte. — Der 


teure Tenor. 


Es iſt 11 Uhr nachts. Tiefe Stille herrscht 
in den Straßen, die in der Umgebung des 


Stadtbahngoſes in Berlin⸗Charlotienburg liegen. 
Ab und zu ſtrömt eine Schar von Menſchen, 


die wohl ein Theater beſucht oder ſich in der 


gera de militärpflichtiger Perſonen planmäßig | 


Entſchuldigungen. 


verteidigt, ieht die 
die zum Allerheiligſten führt. Sie hat eine 
Küchenſchürze vorgebunden und ſchwingt drohend i 
einen Löffel, mit dem fie eben Maccaroni — 


lich iſt tiefe Stille eingetreten, alles ſchweigt 
andachtsvo ll. 
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Er wird beiſeite ge⸗ 
ſchoben, beiſeite gedrängt, beiſeite geworfen. Zu 
Hunderten ſtürmen ſie die Vordertreppen hin ⸗ 
auf. Caruſs ſingt! Wo? Bei wen? Ein Rad⸗ 
fahrbole iſt ſkeptiſch: „Det is man bloß en 
Jrammophon!“ Aber er drängt mit, da er we⸗ 
niger darauf Wert legt, den Künſtler zu hören, 
als dabei zu ſein. er 
Schon iſt das Vorderhauk überfüllt. Im 
Hausflur ſtaut ſich eine Meuſchenmauer, die 
undurchdringbar iſt. . 5 
»Die Hintertreppe ruff!“ Aus der Reihe 
der auf der Straße Gebliebenen ertönt das 
neue Loſungswort. Schon iſt die Hintert reppe 
umlagert, die Türe geöffnet. Man wird mit⸗ 
geriſſen, mitgeſchleift. Eine zerſchlagene Fen⸗ 
ſterſcheibe fällt klirrend zu Boden. Im dritten 
Stock macht die Menge halt. „Fucinato“ ſteht 
auf dem Türſchild. Man erinnert ſich, den 
Namen gehört zu haben. Wo war es doch ? 
Ja, richig! Ein Kapellmeiſter heißt fo, der 
in einem bekannten Berliner Hotel dirigiert. 


Die Menge poltert rückſichtslos gegen die 
Wohnungstür. Als ſie von 


innen geöffnet 


wird, ſtürzen die Vorderſten, von den Nach⸗ 


drängenden gedrängt, wie aus einer Kanone 


geſchnellt herein. Nun ſind ſie doch ein wenig 
verlegen, nehmen den Hut ab und ſtammeln 
Der Meiſter ſei hier, ſie 
wollten ihn nur einmal ſehen, nur einmal 
hören. Wie eine Tiegerin, die ihr Junges 
Hausfrau vor der Täre, 


Catuſos Leiblpeiſe, wie fie eilfertig berichtet —, 
bereitet hat. Unterdeſſen hat auch die auf der 
Wordertreppe hartende Menge ihr Ziel erreicht. 
Sekunden find vergangen, und ſchen iſt auch 
die Wohnung des Kapellmeiſters üoerfüllt. 
Catuſos Stimme ertönt. Ein kurzer hef⸗ 
tiger Stoß der vom Schickſal weniger Begün⸗ 


ſtigten, die noch auf den Treppenſtufen ſtegen. 


Wann iſt es wieder ſtill, wirklich mäuschenſtill. 


Seltſam klingt das mächtige Organ des Sän⸗ 
gers, deſſen Klänge ſich in den kleinen winke⸗, 
ngen Raumen brechen. enn 
anſchwellen läßt, dröhut das Haus. 
Scheiben klirren, Gläſer klingen, aus tauſend 
Ecken echot es zurück. Eine Senſation ist es 


Wenn er die Stimme 
Die 


fein keiner Kunſtgenuß. Aber die Menge iſt 


enthuſiasmiert. Wie geberdet ſich wie toll. Der 


umult erreicht feinen Högepunkt, als er ſeinen 


Geſang beendet Hat une nun ſelbſt erſcheut⸗ 


Ver Rummel artet aus in Naſeret. „we“ iſt 
leutſelig, jovial und wehrt beſcheiden die Hul ⸗ 
Bigungen ab. Druckt Hunderte von Haben. 


Bezüglich des Ettinger wird Saiz e w 
nochmals verhört, der aber nichts neues an⸗ 
gibt. Es wird in Verbindung mit den geſtri⸗ 
gen Ausſagen Kraſſowskis nochmals der Stu⸗ 
dent Golubew verhört, der angibt, daß be⸗ 
züglich der Betrugsaffäre der Kommis Pa⸗ 
ſchtſchenko verhaftet wurde. Paſchtſchenko ſei 
verleumdet worden und daher vom Gericht 
freigeſprochen. Bezüglich des Pawlowitſch er⸗ 
klärt Zeuge, daß die Behauptung, daß Pawlo⸗ 
witſch ein Dieb und Räuber ſei, eine Unwahr⸗ 
heit iſt. Zeuge habe geſtern in der Vorbeſtra⸗ 
ſungsliſte nachgeſchlagen und eine Auskunft der 
Polizei erhalten. Zeuge behauptet, daß Paw⸗ 
lowitſch nicht für einen Diebſtahl, ſondern nur 
für Straßenſkandale gerichtet wurde und augen⸗ 
blicklich ſetner Wehrpflicht genüge. N 

Nach der Unterbrechung erklärt Kraſ⸗ 
ſowski aufgeregt, daß er erfahren habe, daß 
man bei ihm eine Hausſuchung unternehme 
und die kranke Gattin verhöre, was ſie für 
Mittel zum Leben haben. Er bitte daher, ihn 
davor zu ſchützen. 

Der Vorſitzende erwidert: „Das geht 
das Gericht nichts an. Melden Sie es dem 
Gouverneur!“ Auf die Bitte Kraſſowskis wird 
dieſer bis Donnerstag entlaſſen. f 

Auf Antrag Schmakows und in Verbin⸗ 
dung mit der Erklärung Kraſſowskis, daß bis 
zur Obduktion, die am 22. März vorgenommen 
würde, das Publikum den Charakter des Ver⸗ 
brechens nicht kannte, wird eine notarielle 
Kopie der Notiz der „Kiewskaja Myſſlj“ vom 
22. März 1911 mit der ausführlichen Beſchrei⸗ 
bung der Höhle und der Leiche Juſchtſinskis 
verleſen und dann den Prozeßakten beigefügt. 

Der Vorſitzende bittet Saruduyj in Zu⸗ 

kunft ſeine Erklärungen mehr vorſichtiger zu 
machen. f a 

Sarudnyj gibt zu, daß er geſtern im Un⸗ 
rechten war und bittet Schmakow um Entſchul⸗ 
digung. g 

Die Modiſtin Jekaterina Diakon owa 
ergänzt ihre aus dem Anklageakt bekannten 
Ausſagen dahin, daß ſte ſich mit der Tſcheber⸗ 
jakowa im Jahre 1909 bekannt gemacht habe. 
Im Winter 1911 habe die Tſcherberjakowa 
Zeugin auf einen Abend eingeladen mitteilend, 
daß Doktore und Profeſſore anweſend ſein 
werden. Auf dem Abendbrot habe Zeugin die 
Bekanntſchaft Mendſchewskis, Singajewskis, 
Rudſinski und Latyſchews gemacht, ſei aber 
bald darauf fortgegangen, da fie bei dem Poſt⸗ 
ſpiel eine beleidigende Zuſchrift erhalten habe. 
Als fie am 12. März zu der Tſcheberjakow a 
gekommen war, habe die Wirtin die Tür ge⸗ 
Öffnet; Zeugin habe dann bemerkt, wie Sins 
gajewski, Rudzinski und Latyſchew aus dem 
großen Zimmer ins kleine liefen. Im großen 
Zimmer ſei eine Unordnung geweſen, wie nach 
einem Ball. Die Tſcheberjakowa habe Zeugin 
in der Küche mit Tee bewirtet. Zeugin ſei 
daun weggegangen, während die Männer noch 
dablieben. Am Abend des 12. März ſei die 
Tſcheberjakowa zur Zeugin gekommen, fei aber 
uur kurze Zeit dageblieben, erklärend, daß ſie 
den Doktor begleiten und den Reiſekoffer zur 
Bahn ſchaffen müſſe. 

Auf die diesbezügliche Frage des Prokn⸗ 
kurs erklärt Zeugin, daß ſie in der Verwir⸗ 
zung dem Unterſuchungsrichter angegeben habe, 
daß ſie am 12. März bei der Tſcheberjakowa 

auch den Liſſunow bemerkt habe. Zu Ende des 
Jahres 1912 habe Zeugin die Bekanntſchaft 
Kraſſowskis gemacht, fie ſei mit ihm im Them 
ter und in Reſtaurants geweſen und habe ihm 
von dem Zuſammentreffen mit dem Mann mit 
der Maske erzählt. Die Maske habe die Zeu⸗ 
gin aufgefordert, an der Ermordung Kraſe 
jowskis, Fenenkos, des Oberſtleutnants Iwa⸗ 


Bereitwillig teilt der Meiſter Autogramme 
aus. Blumen, die er in der Hand gehabt, die 
vor ſeinem Sitzplatz geſtanden, werden zerriſſen, 
zerpflückt. Hunderte der ſeltſamſten „Andenken“ 
‚wandern in die Taſchen der unerjältligen 
Menge. Diejenigen, denen es gelungen iſt, in 
die Wohnung zu dringen, fühlen ſich plötzlich 
als zur Geſellſchaft, zur Familie gehörig. Sie 
empfinden auf einmal das Bedürfnis, „etwas 
für den Künſtler zu tun“. Sie ſchließen die 
noch immer offenen Wahnungsturen. Ein 
paar weniger herkuliſch Gebaute fliegen bei 
diefer Gelegenheit hinaus. . 

Caruſo iſt zum Tiſch zurückgekehrt. Den 
Bleiſtift hat er noch immer in der Hand. Ein 
Münchener Profeſſor, der anweſend iſt, zeichnet 
ihn. Caruſs wirft m fliegender Eile Karrika⸗ 
turen der Anmwejenden auf Pigienpapier. Beant⸗ 
wortet zugleich Hunderte von Fragen über jeine 
Werlon, jeine Lebensweise, ſeine Bteiſeeindrücke, 
jeine Pläne für die Zutunft. Sogar von lei⸗ 
nen beiden Söhnen will man etwas wiſſen, die 
zurzeit in Sonden Rudieren und — Gottſei⸗ 
Dan — keine Wundertinder find. „Sie ‚find 
der teuerſte Sänger der Gegenwart“, jagt ihm 
jemand. „Ich werde nächſtes Jahr noch teurer 
jein“, berichtet er ſtolz. Einer jemer Freunde 
kommentiert dieſe Worte: „Für ſein nächſtjäh⸗ 
iges Gaftjpiel an der hiengen Oper hat er 
nech Zoe Werk. mehr gefordert als für dieses 


— . ; 


now und aller, die ihm einen Streich geſpielt 
haben, teilzunehmen. 
ob ſie einverſtanden ſei, an der Ermordung 
teilzunehmen, wenn die Maske mitteilen werde, 
wer Juſchtſchinskt ermordet hat. Die Maske 
habe erwidert, daß ſie, die Zeugin, es ja ſelbſt 
wiſſe. Dann habe die Maske ihr die Verſton 
über die Ermordung Juſcht ſchinskis durch Ru⸗ 
dſinski und die anderen in der Wohnung der 
Tſcheberjakowa mitgeteilt. Zeugin habe dieſer 
Erzählung Glauben geſchenkt. Als erſter habe 
die Zeugin Iwanow befragt, der die Erzählung 
von der Maske nicht ernſt nahm. Zum Unter⸗ 
ſuchungsrichter ſei Zeugin auf die erſte Auf⸗ 
forderung nicht erſchienen, da ſie Kraſſowski 
vermittels Telegramm zu einem Stelldich ein 
aufgefordert hatte. Auf die diesbezügliche Fr age 
Samyslowskis erklärt Zeugin, daß ſie von den 
Beziehungen der Tſcheberjakowa zu der Ver⸗ 
brecherwelt nichts gewußt habe; zu den Kin⸗ 
dern ſei die Tſcheberjakowa ſtets ſtreng ge we⸗ 
ſen und habe ſie geſchlagen. Die Kinder hat ten 
die Mutter gefürchtet unb wären ihr geharſ am 
geweſen. Nach dem Abend, an welchem die 
Zeugin die Bekanntſchaft Singajewskis und der 
anderen machte, ſei ſie bis zum 11. März noch 
ungefähr zweimal dort geweſen. Am 11. März 
ſei ſie am Tage gekommen. Die Bücher des 
nach Pulver gekommenen Juſchtſchinski habe 
ſie nicht bemerkt. Als Zeugin am 14. März 
auf Einladung der Tſcheberjakowa bei dieſer 
nächtigte und ſich mit den Schuhen ins Bett 
der Tſcheberjakowa legte, hätte ſie in der Nacht 
den ſie drückenden Schuh ausgezogen. Mit 
dem durch das Sitter des Bettgeſtells durch⸗ 
geſteckten Fuß habe ſie in einem Sack einen 
Gegenſtand, der einer Leiche ähnlich war, ge⸗ 
fühlt. Sie ſei ſehr erſchrocken geweſen. Die 
Tſcheberjakdwa hätte geſagt: „Beachte es nicht, 
es ſind Lumpen. Zeugin leugnet, daß ſie zu 
Kraſſowski gejagt habe, daß die Tſcheberjako wa 
erklärte, daß ſich im Sack Diebesgut befinde 
und beſteht darauf, daß die Tſcheberjakowa 
„Lum pen geſagt habe. Weiter ſggt die Dja⸗ 
konowa auf die diesbezügliche Frage aus, daß 
fie die Bekannſchaft Kraſſowskis zu Ende Aprii 
in der Wohnung des ihr bekannten Eiſenbahn⸗ 
angeſtellten Shurawski gemacht habe. Mit 
Kraſſowski habe fie wohl an dreißig mal in 
Restaurants Abendbrot gegeſſen, wobei Wein 
gereicht wurde. Wieviel Kraſſowski für die 
Abendeſſen bezahlt hat, wiſſe die Zeugin nicht. 
Sofort nach der Schließung der Bekanntſchaft 
habe ihr Kraſſowski von dem Morde erzählt. 
„Zeugin habe ſich mit dem Oberſtleutnant Iwa⸗ 
now auf den Rat Shurawskis bekannt gemacht, 
dem ſie von dem Empfang von Drohbriefen 


oder dreimal zu fünf Rubel auf Tramwaybil⸗ 
lets gegeben. Zeugin behauptet, daß ihr das 
Geld nicht für die Nachrichten, ſondern aus 
Freundlichkeit gegeben wurde und daß fie zu 
Iwanow ohne Aufforderung erſchienen ſei und 
von dem Zuſammentreffen mit der Maske und 
von dem Briefe erzählt habe. 


Mit der Rawitſch wurde die Djakonow 
während Shenjas Begräbnis bekannt, wobei fie 
bemerkte, daß die Rawitſch etwas wiſſe, ſich 
aber fürchte zu ſprechen. Nach dem Tode der 


der Wohnung der Tſcheberjak eine in eine 
Decke eingewickelte Leiche geſehen habe. 
Wort genommen und weiter befragt, ſchwieg 
fie jedoch. Auf die Frage, wie es möglich ſei, 
daß die nach Worten der Zeugin vor der 
Mut ter in Angſt schwebende Ludmilla beinahe 
zugeſtanden habe, daß ihre Mutter an dem 
Verbrechen Beteiligt ſei, erklärt die Zeugin, 
daß Ludmilla unter dem Siegel der Verſchwie⸗ 
genit davon geſprochen habe. 


Jahr.“ 
höhere Preiſe verlangen,“ meint ein Mütter⸗ 
chen, das ſich ganz aufgeregt geberdet. Sie 
fragt wohl mehr aus platontſchem Jutereſſe, 


denn ſie ſieht nicht aus wie eine, die, gern oder 


ungern, 50 und 100 Mrk. für den Platz be⸗ 
zahlt. 

Ein Teil der eingeladenen Gäſte beginnt 
fich vom „Star abzuwenden und die Wohnung 
zu beſichtigen. Der Salon erregt das allge⸗ 
meine Jutereſſe. Er verrät, daß in dieſem 
Hauſe eim großer Caruſo⸗Kultus getrieben wird. 
Auf dem sklasier, auf den Tiſchen, Käſten, 
Schränkchen fiegen und liegen Bilder des Sän⸗ 
gers. An den Wänden hängen gerahmte Pae⸗ 
tographien von igm. Dazwischen eigenhändige 
Zeichnungen Caruſos, Karrikaturen, den Haus⸗ 
herrn, die Hausfrau, Freunde darſtellend. Einige 
legen Zeugnis dass ab, daß er ſich jelbjt ganz 
gut zu perſiflieren vermag. Die Widmungen 
verraten Laune und Humor. Die Pyotogra⸗ 
phien wandern von Hand zu Hand. Aus dem 
Nebenzimmer tönen noch immer bewundern de 
Ausıufe Die Aus kunftserteilung dauert an: 
„Sonnabend zeife ich.“ — „Wohin? — „Mit 
Freunden nach Hamburg. — „Was fingen 
Sie dort?“ — „Das Mischen aus dem 
den Weſten.“ — „Ich liebe Puceint 
„Puccini iſt. „Puccini war 
Nun wird es ſelbſt Saruſe zu viel Er er 


Lodzer Zeitung — Freitag, den 11. (24.) Oktober 1915. 


Zeugin habe getan, als 


Auf Verlangen des Vorſitzenden gibt di 
Zeugin den Geſchworenen genaue Erklärungen 
über die Monogrammſtickerei und die Näh. 
arbeit des Ueberzuges. Da ſich Widerſprüche 
herausſtellen, werden die Aus ſagen der Zeugin 
vor dem Unterſuchungsrichter verleſen. Die 
Zeugin hat damals ausgeſagt, das Mono⸗ 
gramm ſei nur rot geſtickt geweſen, wäh rend 
fie jetzt behauptet, daß es ſchwarz und rot ge 
ſtickt war. Re 

Der Prokureur macht die Geſchworenen das 
rauf aufmerkſam, daß die Zeugin anfangs be⸗ 
hauptet hat, der Ueberzug ſei Eigentum des 
Mannes mit der Maske. Sarudny bemerkt, daß 
in der Vorunterſuchung der Zeugin weder der 
Ueberzug noch das perforierte Papier vorgelegt 
wurde. 


Auf Befragen Gruſenbergs und Korab⸗ 
1 ſagt die Zeugin aus, daß Iwanow 
ihr geraten habe, mit dem Manne in der 
Maske ſoupieren zu gehen, jedoch gab er ihr 
niemanden zur Beobachtung der Maske mit, 
obwohl ſie darum gebeten habe. Die Zeugin 
weiß nicht, aus welchen Gründen Iwanow mit 
ihr Verbindungen unterhalten habe. SE 

Auf Befragen des Vorſitzenden erklärt die 
Zeugin, daß ſie die Tſcheberjak nach der Ent⸗ 
deckung des Leichnams zu beargmögnen begann 
und Kraſſowski davon 1 Jahr ſpäter Mittei⸗ 
lung machte. Das erſte Mal traf ſie mit der 
Maske zufällig zuſammen. Die zweite Zuſam⸗ 
menkunft erfolgte auf Verabredung. Auf eine 
Frage des Prokurators erklärt die Zeugin, daß 
fie von einer in einer Decke eingewickelten 


Mitteilung machte. Iwanew habe ihr zwei 


Valentina erzählte die Rawitſch, daß fie in 


Beim 


„Dann wird die Intendanz wohl noch 


Leiche geträumt habe und ihr ſpäter die Ra⸗ 
witſch erzählte, 4 
a 5 Decke gewickelte Leiche geſehen 
Es gelangt das Protokoll über die Kon⸗ 
frontierung der Diakonowa mit den Arreſtan · 
ten im Gefängnis durch den Unterluchungs. 
richter zur Verleſung. — Korabtſchewski weiſt 
darauf hin, daß die Zeugin Rudſinski und 
Laty ſchew erkannt habe. Es werden die Pho⸗ 
tographien der Arreſtanten vorgelegt. nach 
welchen die Zeugin Signajewski, Rudſinski 
und Latyſchew rekognosziert. Die Zeugin ſagt 


aus, daß ſie im Auguſt 1911 bei der Tochter 


der Tſcheberjak Knabenſchuhe geſehen habe und 
das Mädchen fragte, weſſen Schuhe fie trage, 
ob nicht Juſchtſchinskis, worauf die Tſcheberjak 


antwortete, daß ſie wohl verrückt geworden ſei. 
Am Tag der Entdeckung der Leiche ſagte die 


Tſcheberjak, als ſie mit der Djakonowa zuſam⸗ 
mentraf, daß die Juden den Mord begangen 
hätten. Bei der Konfrontierung 0 
Tſcheberjak erklärt dieſe, daß ihre Tochter die 
Schuhe Shenjas getragen habe. Die Djako⸗ 


nowa ſei erſt am 20. März und ſpäter bei ihr 
geweſen, am 11. und 12. März war ſie nicht 
bei ihr und habe auch am 14. März bei ihr 
nicht übernachtet. — Es wird das unweit der 


Höhle vorgefunden perforierte Papier vor⸗ 
gelegt. 

Die Djakonowa beſtätigt, d 
poſt- Spiel ebenfalls ſolches Papier zum Schrei⸗ 


ben verwandt wurde. Ferner behauptet die 
Zeugin von neuem, daß ſie am 12., 13. und 
14, März bei der Tſcheberjak geweſen fer. Die 
Kiuder der Tſcheberjak befanden ſich bei der 


Großmutter. Sie fügt hinzu, daß der neben 
dem Bett ſtehende 


Wäſcheſtücken bedeckt war. In der Küche ſah 


ſie am 12. März eine Wanne mit ſchmutzigem 


Waſſer und die Tſcheberjak erklärte, ſie wolle 
die Kinder baden. 


Die Tſcheberjak erklärt hierzu, daß die Kin⸗ 
der niemals zuſammen lange abweſend waren. 
Infolge verſchiedener Wiederſprüche werden 
dem Unter⸗ 
Aus 


die Ausſagen der Zeugin vor 
ſuchungsrichter und die Berichte verleſen. 


dem erſten Bericht geht hervor, daß Liſſunow 
vom 28. Februar bis 17. März in Haft war. 


Nach dem zweiten Bericht befand ſich Liſſunow 
im Jahre 1911 nicht im Charkower Gefängnis. 
Der dritte Bericht betrifft 

des Mannes der Tſcheberjak. 


dem Unterſuchungsrichler ausgeſagt, 


legt. 
Ticheberjak gehörig. 


* 


zubrechen, da ſie überflüſſig ſei. 


Im Gegenſatz dazu halt die Verteidigung 


die Beſichtigung der materiellen Beweisſtücke 
für ſehr wichtig. 


— 


hebt, verabſchtedet ſich. Dr 
chen ſeinen Rock vom Nagel, 
wollen im behuflich fein. Auf dec 
ſteht noch immer die Menge dicht gedrängt. Un⸗ 
ter toſendem Jubel drängt er ſich zum Auto. 
Wär es eine Broſchke, jie ſpannten die Pfer de 
aus. Unter Abſchiedsrufen und Tücherſchwen⸗ 
ken führt er endlich davon. 5 


Lokales. 
Lodz, den 24. Oktober. 
r. Der Winterfahrplan auf den Eiſen⸗ 


bahnen. Im laufenden Jahre wird zum erſten 
Mal der Fahrplan der Eiſenbahnen für ein 
ganzes Jahr angewendet, d. 9. vom 14. April 
l. J. bis zu demſelben Datum des Jahres 
1914. Infolgedeſſen wird am 28. Oktober, 


wenn gewöhnlich ein neuer Fahrplan heraus⸗ 
gegeben wird, in dieſem Jahre ber bisherige 
Fahrplau bis zum 14. April 1914 
bleiben. 


J. niſſen, vorgenommen. — 2 
. Senſationelle Zahlungseinſtellung. 


Geſtern traf in unſerer Stadt die Nachricht 
Hein. daß Nas Bankentor Agafenem. in Sam 


fie habe bei der Tſcheberjak 


mit der 


daß beim | Jux⸗ 


Sack mit verſchiedenen 


die Dienſtſtunden 
Die Zeugin er⸗ 
klärt von neuem, ſie habe wahrſcheinlich vor 
daß ſie 
Liſſunow am 12. März geſehen habe. — Es 
wird der bei der Höhle gefundene Uederzug vorge⸗ 
Die Zeugin rekognosziert ihn als der 


Der Prokurator bittet die Beſichtigung ab⸗ 


eißig Menſchen rei⸗ 
ſechzig Hände 
Treppe 


in Kraft 
Es werden nur. einige unbedeutende 
Aenderungen, entſprechend den lokalen Berhält⸗ 


* 


Hierauf erfolgt das Verhör der Xenia Dia. 
konowa, die die Bekanntſchaft ihrer Schweſter 
mit Rudſinski und deſſen Genoſſen, die in einer 
Zuſammenkunft abends in der Wohnung der 
Tſcheberjak Anfang März 1911 geſchloſſen 
wurde, beſtätigt. 8 

Auf die Frage des Prokureurs berichket die 
Zeugin, daß die Tſcheberjak Mitte März ſich 
beklagte, ihr erſcheinen Geſpenſter und ſie fle⸗ 
hentlich bat, bei ihr zu übernachten. Ihre 
Schweſter Jekaterina ſei hingegangen, wann, 
erinnere fie ſich nicht. Kraſſowski habe ſich 
mehr mit ihrer Schweſter befaßt, welche ihr 
wenig von den Unterredungen mitteilte. — 
Auf Befragen der Parteien erzählt die Zeugin, 
die Tſcheberjak habe am 20. März von der 
Entdeckung der Leiche erzählt. Die Zeugin nähte 
für die Tſcheberjak aus billigem Stoff 4 neue 
Ueberzuge. Die Stickerei auf dem alten Ueber⸗ 
zuge ſtellte einen Tannenbaum vor und war in 
rot und ſchwarz ausgeführt. Im Polizei büro 
wurden der Zeugin die Bildniffe der Perſonen, 
welche ſie bei der Tſcheberfak geſehen hat, vor⸗ 
gelegt. Sie habe anfangs nicht geſtehen wollen, 
daß ſie dieſe Perſonen kenne, da ſie ſich der 
Bekanntſchaft mit denſelben geſchämt habe, da un 
habe fie die Bilder rekognosziert. Als die Tſche. 
berjak davon hörte, machte ſie der Zeugin des⸗ 
halb Vorwürfe. Die Rawitſch erzählte der Zeu⸗ 
gin, daß die Tſcheberjak ihr Revolver zur Auf⸗ 
bewahrung gegeben habe. Auf Wunſch der 
Geſchworenen wird die Zeugin aufgefordert, das 
Stickereimuſter des Ueberzuges der Tſcheberjak 
aus dem Gedächtnis aufzuzeichnen, worauf der 
bei der Höhle gefundene Ueberzug vorglegte 
wird. Die Djakonowa betätigt, daß der Ueber⸗ 
zug der Tſcheberjak gehöre. x 

Der Prokureur ſtellt die Frage, wie es 
komme, daß die Zeugin ein Stickereimuſter 
aufgezeichnet habe, welches mit dem Muſter des 
Ueberzuges in keiner Weiſe übereiuſtimme. Die 
Diakonowa erklärt, daß ſie das Muſter nur 
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gehöre auf jeden Fall der Tſcheberjak. 

Auf Antrag des Prokureurs wird zu Pro 
tokoll genommen, daß die Zeugin zugibt, fie 
habe nicht dasſelbe Muſter, wie dasjenige au 
dem Ueberzug aufgezeichnet. Be 

Sarudny macht darauf aufmerkſam, daß die 
Zeugin vor der Vorlegung des Ueberzuges in 
Bezug auf das Stickereimuſter erklärt habe, daß 
es zu beiden Seiten Tannenzweige dar⸗ 
ſtellte. N 

Gruſenberg bemerkt, der Unterſuchungsrich⸗ 
ter habe die Zeugin über den Ueberzug befragt, 
ihn ihr jedoch nicht vorgelegt. . 

Zum Schluß der Sitzung gegen Mitternacht 
beantragt Grigsrowitſch zu Protokoll zu neh⸗ 
men, daß während der ganzen Tagesſitzung der 
Name des Angeklagten nicht ein einziges Mall 
erwähnt worden ſei. = 


tow feine Zahlungen eingeftellt hat. Die Paſ⸗ 
ſiva betragen 1,500,000 Rbl., wovon verſchie⸗ 
dene Banken, auch Lodzer, mit 575,000 Rubel 
engagiert fins. 5 

Auch trafen noch Nachrichten über folgende 
Zahlungseinſtellungen ein: Leib Zytomirski, 
Tuchmanufaktur Tſcherkaſſy, 75,000 Rubel, 
D. S. Kyſtakow, Holzſägewetk Ufa, 75,000 
Röbl, uns N. GB. Starikew, Tuchwaren magazin 
Ufa, 40,000 Rol. 


x. Der gegenſeitige Hilfsverein der 
Orcheſtermuſtter wird am Plontag, den 27. 5. 
M., im Saale des „Haſomir“ an der Prome⸗ 
nadenſtraße Nr. 21 jeine Generalverfammlung 
abhalten. 


*Im deutſchen Gewerbeverein, Ronftan« 
tinerſtraße Nr. 4, findet bekanntlich am Sonn⸗ 
tag, den 26. 5. MR., ein Preisſkat ſtatt. Wir 
erinnern daran, daß der Meldetermin am beu⸗ 
tigen Freitag abläuft. 


* Amts jubiläum. Geſtern feierte Herr 
Auguft Pilz das 25jährige Jubiläum ſeinef 
Tätigkeit als Webmerſter in der Iirma S 
Bareinski u. Co., Tylnaſtraße Nr. 6. 

Ehejubiläum. Herr Gustav Sprengen 
am Sonnabend, den 25. d. M. mit 
Gattin Emilie, geb. Volke das Feſl der 


undeutlich in Erinnerung babe. Der Ueberzug 


r Die bautechn 


der Petrikauerſtraße Nr. 96, das für zweckent⸗ 


ſprechend befunden wurde. — Im Hauſe Nr. 17 


5 


4 


5 
! 


N 


an der Wodnaſtraße ſollen auf Anordnung der 


Kommiſſion die Wohnungen auf dem Dachbo⸗ 
den kaſſtert werden. — Das Haus an der Za⸗ 
gajnikowaſtraße Nr. 9 fol abgerifjen werden. 
da es baufällig iſt. — Die Werkſtätten auf dem 
Grundſtücke Nr. 7 an der Przejazdſtraße wur⸗ 
den von der Kommiſſion angenommen. 


r. Die Ledzer Strumpfwirkergeſellen⸗ 
Innung wird am Sonnabend, den 25. Oktober 
abends um 8 Uhr, im Saale des Deutſchen 
Gewerbevereins, Konſtantinerſtraße Nr. 4, einen 
Familienabend veranstalten, der mit verſchie⸗ 
denen humoriſtiſchen Vorträgen und Tanz ver⸗ 
bunden ſein wird. Zu dieſem Vergnügen wer⸗ 
den auch von Mitgliedern eingeführte Gäſte 
Zutritt haben. 


x. Einweihung einer Girandole. Geſtern 
um 10½ Uhr vormittags fand in der Stanis⸗ 
laus⸗Koſtkakirche die Einweihung einer rieſigen 


Girandole ſtatt, die von den Lodzer Kellnern 
Die Einweihung wurde vom 


geſpendet wurde. Di i 
Prälat Tymieniecki in Aſſiſtenz zweier Geiſt⸗ 
licher vollzogen. Der Prälat hielt ſodann an 
die zahlreich verſammeltin Kellner und deren 
Familien eine Anſprache und dankte ihnen für 
die hochherzige Spende. Nach der Einweihung 


erſtrahlte die Girandole im elektriſchen Licht. 
Die Kirche war mit friſchem Grün geſchmückt. 


. Plötzliche Erkrankung. Vor dem Haufe 
Nr. 57 an der Wulczanskaſtraße erkrankte der 
45jährige Kaufmann Schlama Gutmann am 
Magenkrampf, ſo daß die Hilfe der Ret⸗ 


tungsſtation in Anſpruch genommen werden 


mußte. m 
x. Unfälle. Vor dem Haufe Nr. 30 an 
der Zgierskaſtraße wurde der 5jährige Händ⸗ 
lersſohn Jcek Wortski von einem Wagen über⸗ 
fahren und erlitt Verletzungen am Kopfe. — 
Auf dem Grundſtück Nr. 38 an der Wyſoka⸗ 
ſtraße wurde der 25jährige Fabrikarbeiter Jan 
Kaczmarek aus Unvorſichtigkeit mit einer glühen⸗ 
den Fzüſſigkeit begoſſen und erlitt Brandwun⸗ 
den im Geſicht, am Rücken und am linken 
Bein. In beiden Fällen erteilte ein Arzt der 
Rettungsftation die erſte Hiffe. 


a ii r 5 dans 
| Theater, Kunst und Wisseiseh 
. Im polniſchen Theater. geht heute 
abend zugunſten des Vereins „Gniazdo“ die lu⸗ 
ſtige Komödie „Ksiaze Radziwill panie ko- 
chanku“ von J. J. Kraszewski in Szene. 
x. Populäres Theater. Heute abend wird 
die Operette „Die Förſterchriſtel“ aufgeführt. 
Eine unbekannte Beethoven ⸗ Kempo⸗ 
ſttion. Die Vermutung des Beethovenbio⸗ 


graphen Theyer, daß ſich im Beſitze der Far 


milie Clam⸗Gallas noch Beethovenmanufkripte 


befinden möchten, beſtätigt jetzt Dr. Arthur 


Chitz. Er hat dort tatſächlich verſchiedene Ma⸗ 
nuſkriptblätter Beethovens, darunter allerhand 
Entwürfe und eine vollſtändige Kompoſition 
für Cembalo und Mandoline aufgefunden, und 
über dieſe Entdeckungen berichtet er in einem 


Aufſatze unter dem Titel „Beethovens Prager 


Aufenthalt im Jahre 1796“. Als Beilage 
veröffentlicht er überdies einen Satz der Kom⸗ 
poſition, ein Allegro in C⸗dur. Der erſte Satz 
der Kompoſition, ein Adagio in Es⸗dur deckt 
ſich fait völlig mit einem Manuſkripte in der 
Königlichen Biblothek in Berlin, das ſchon 
veröffentlicht worden iſt: die anderen Sätze 
aber ſind neu. Die Widmung galt der Kom⸗ 
teſſe Joſephine Clary, der nachmaligen Gräfin 
Clam⸗Gallas, aus deren Beſitz ſich das Ma⸗ 
nuftript auf den jetzigen Graſen Clam⸗Gallas 
vererbt hat. N N 
Das unbekannte Polarland. Alle Er 
folge der arktiſchen Forſchung können nicht 
darüber hinwegtäuſchen, daß wir über deu 
nördlichen Teil des Erdballes noch ſo gut wie 
garnichts wiſſen. Wohl hat Peary von der Weſt⸗ 
leite Grönlands her den Pol erreicht, aber 
jenfeits des Nordpols breitet ſich noch ein 
neſiges, völlig unbekanntes Gebiet aus. Die 
berrichende Meinung geht dahin, daß dieſes 
unbekannte Gebiet vom polarmeer eingenommen 
wird; aber kein geringerer als Otto Baſchin, 
der bekannte Berliner Geograph, verfolgt dis 
Theorie, daß ſich innergalb des artkiſchen 
Meeres, zwiſchen dem Nordpol und der Bering⸗ 
Rrape ein grotzer Feſtromplex befinde, Sowohl 
Peaiy wie Cook machen geltend, auf ihren 
arlluchen Reiſen im Polarmeer zwiſchen dem 
Noropol uno der Beringſtraße feſtes Land ger 
hoſſen zu haben, und es darf angenommen 
werben, daß die gegenwärtigen amerikanischen 
Expeoilionen von Macmillan und Stejanjon 
Eetegengen erhalten, dieſe umſtrutene Frage zu 
eulſcherben; vielleicht ſogar wird die Aufklärung 
dieles problems jchueßlich Cook, der hierüber 
ehr genaue Angaben gemacht hat, recht geben 
und ſeine vermutete Unzuverläfſigkeit zweiſels⸗ 
kel jejtjtellen tonnen. Auch Roald ümundſens 
bevorpegende Expedition kaun möglicher weile 
in die Lage kommen, dieſerhalb Beobachtungen 
anzuſtellen. a nee 
Ein deutſch⸗ braſiliauiſcher Bund. In 
kordazzerika beſteht ein „deutſch⸗amertkaniſcher 


iſche Kommiſſton beſich⸗ 
g ligte dieſer Tage das neuerbaute Haus an 


| 


giſche Thronfrage, 


Nationalbund“, der das Deutſchtum der Ver⸗ 


einigten Staaten zu einem großen Verbande 
zuſammenfaßt. Nach dem Muſter dieſer Ver⸗ 


einigung ſoll nun auch in Südamerika ein 
„veutfch-braftlianifcher Bund“ gebildet werden. 
Ueber ſeine Aufgaben ſchreibt die Zeitſchrift 
„Süd- und Mittelamerika“: Der * deutſch⸗braſi⸗ 
lianiſche Bund“ ſoll den Zuſammenſchluß aller 
Deutſch⸗Braſilianer zum Zweck haben, das heißt 
aller ſolcher Deutſchen, die noch die deutſche 
Sprache als ihre Mutterſprache betrachten, ob 
ſie nun geborene Schweizer, Oeſterreicher, Ruſſen, 
Braſtlianer, Deutſche oder Angehörige irgend⸗ 
einer anderen Nation waren oder noch ſind, 
jetzt aber ihre Heimat in Braſilien haben. Der 
Bund ſoll ferner als feine Aufgabe die Unter 
ſtützung der Bundesmitglieder in dem ausge⸗ 
dehnteſten Maße betrachten. Er gibt den neu⸗ 
eingewanderten Kaufleuten, Koloniſten uſw. 
Auskunft und gewährt ihnen ſeinen Schutz und 
Beiſtand in mißlichen Lagen. Zu dieſem Zweck 
muß er an größeren Plätzen Geſchäftsſiellen, 
an kleineren Orten Vertrauensmänner und ein 
Vereinsorgan haben, das im Dienſte des Bun⸗ 
des ſteht und die gerechten und billigen For⸗ 
derungen der Mitglieder und die Förderung 
des Bundes zum Zwecke hat. Auch ſoll er ſich 
an der Sorge für die Erziehung der Jugend 
und ſonſtigen für das Wohl des Bundes einge⸗ 
richteten Inſtitutionen beteiligen.“ N 


Gerichtschronik. 


x. Die Unterſuchung im Prozeß gegen 
den Majoratsherrn Bisping geht, dem „Kur. 
Warsz. zufolge, ihrem Ende entgegen. 
Behörden warten gegenwärtig auf die Rück er⸗ 
ſtattung von Dokumenten, die ſeinerzeit dem 


Kabinett der wiſſenſchaftlichen Expertiſe in Pe⸗ 


tersburg zugeſchickt wurden. Die Dokumente 
ſind erforderlich bei der aber maligen Expertiſe 
der Wechſel des Fürſten Drucki⸗ Lubeckt. Die 
Expertiſe wurde auf Erſuchen des Majorats⸗ 
herrn Bisping angeordnet. 


x. Zum Ronikier⸗ Prozeß. Die rieſige 
Beugenlijte im Prozeß gegen den Grafen Ro⸗ 
nikier iſt noch nicht abgeſchloſſen; dieſer Tage 
ſind neue Geſuche von Perſonen eingelaufen, 
die Aus ſagen machen wollen. Graf Ro nikier iſt 
leidend, jedoch nicht bettlägerig. 


Telegramme. 


Dolitik. 

Petersburg, 23. Oktober. Das ruſſiſche 
Auswärtige Amt erhielt ein Telegramm von 
Eſſad⸗Paſcha, in dem er Rußland bittet, die 
von ihm geſchaffene Regierung anzuerkennen 
und zu unterſtützen. Er verſpricht unbedingt 
die Ruhe in Albanien herzuſtellen. Ein glei⸗ 
ches Telegramm erhielt auch die öſterreichiſche 
Regierung. 

. Probemobiliſation. 18 

P. Petersburg, 23. Oktober. Der Ukas 
über die Probemobiliſation in den Kreiſen: 
Kattykurgan, Dſhiſak und Chodſhent des Sa⸗ 
marakander Gebiets wurde veröffentlicht. 


Preßſtrafe. 3 

P. Petersburg, 23. Oktober. Die Nr. 27 

der „Rjeiſch“ wurde wegen des Artikels 
„Während des Prozeſſes“ ſiſtiert. 5 


Zum Konflikt im deutſchen Kaiſerhauſe. 
Berlin, 23. Oktober. Laut einer Meldung 
aus gutinformierter Quelle ſoll eine Uuter⸗ 
ſuchung eingeleitet wer den, um feſtzuſtellen, auf 
welche Weiſe der Brief des Kronprinzen an 
den Reichskanzler, betreffend die braunſchw eis 
zur Veröffentlichung ge⸗ 
langt if. 5 f 
Begnadigung. a 
Wien, 23. Oktober. Der Kaiſer begn adigte 
den Mörder 
Schugmeier, den Arbeiter Paul Kunſchak und 
änderte die Todesſtrafe in 20-jähr ige Zwangs⸗ 
arbeit um. \ 


Spanien vor dem Kabinettwechſel. 


Madrid, 23. Oktober. König Alfons von 
Spanien iſt entſchloſſen, den Konjervativen die 
Regierung anzuvertrauen, falls zwiſchen den 
liberalen Fraktionen Romanones und Garcia 
Prieto nicht binnen 48 Stunden eine Verſtän⸗ 
digung erfolgt. 5 

Bulgarien und der alte Balkanbund. 


Londsn, 23. Oktober. (Eigenmeldung). Bul- 
garien macht augenblicklich eiftige Verſuche zur 
Wiederherſtellung des Balkan⸗Vierbundes. Um 
die Haltung der griechiſchen Regierung in 
dieſer Angelegenheit zu fondieren, hat es die 
guten Dienſte einer befreundeten Großmacht in 
Anſpruch genommen. i N 


Der Streik im ſpaniſchen Minendiſtrikt. 
Madrid, 28. Oktober. (Eigenmeldung). Die 
Lage im Rio Tinto⸗Minen⸗Biſtrikt hat fich 
weſentlich verſchärft und äußerſt bedrohlich. 
Die Ausſtändigen haben wiederholt Angriffe auf 


die Arbeitswilligen gemacht. Die Eiſenbahn⸗ 


Ledger Zeitung — Freitag, den II. (24) Ottober 1913 


Die 


den iſt gut. 


des ſozialiſtiſchen Abgeordneten 


linien im Streikgebiet werden von Truppen 


bewacht. Die Unternehmer verſuchen eine güt⸗ 
liche Verſtändigung herbeizuführen und ſind in 
Unterhandlungen mit den Streikenden einge⸗ 
treten. Eine Einigung dürfte aber nicht ſo 
bald erzielt werden, da die Arbeiter recht weit · 
gehende Forderungen ſtellen. 

Spanien vor der Miniſterkriſis. 

Madrid, 22. Oktober. (Eigenmeldung). In 
der Versammlung der liberalen Diſtdenten des 
Parlaments erklärte ſich deren Führen, Graf 


Garcia Prieto unter Entwickelung des ad hoc 


zufammengeftellien Programms und einer hef⸗ 
tigen Kritik an der inneren und äußeren Politik 
des Kabinetts Romanones als Kandidat auf 
die Miniſterpräſidentſchaft. Die Wahrſchein⸗ 
lichkeit einer demnächſtigen Miniſterkriſe wird 
dadurch erhöht und der Glaube an die Berufung 
des Konſervativen gewinnt an Boden. ö 


Japan und die Mandſhurei. 


P. Tokio, 23. Oktober. Der hier einge 
troffene Chef der Zivilverwaltung der Kwan⸗ 
tung⸗Halbinſel fordert Japan zur ſyſtem atiſchen 
Arbeit für die ekonomiſche Eroberung der 
Mandſhurei auf. 


Sulzers „Triumphzug.“ 

New⸗ Mark, 23. Oktober. Die Bevölkerung 
von New⸗Mork hat dem abgeſetzten Gouverneur 
Sulzer einen enthuſiaſtiſchen Empfang bereitet, 
dem ein Triumphzug durch die Straßen folgte. 
Sulzers Anhänger brachten weitere ſchwere 
Anſchuldigungen betreff end Aem terſchacher gegen 
den Tammanyführer Murphy und gegen den 
Bürgermeiſterkandidaten Tammanys Maccal vor. 


Mißerfolge der Suffragettenführerin 

Pankgurſt. DA 
New-Dorf, 23. Oktober. Die Führerin 
der engliſchen Suffragetten Miß Pankhurſt, 
die ſoeben mit vieler Energie ihren Zutritt zu 
den Vereinigten Staaten erwikte, hatte in 
New'⸗Pork einen vollſtändigen Mißerfolg. Ihre 
erſte große Verſammlung war einberufen, aber die 
erwarteten Maſſen von begeiſterten Zuhöre⸗ 
rinnen blieben aus, und ſo mußte Miß Pank⸗ 


hurſt von leeren Bänken ihren Vortrag halten. 


Unpolitiſches. 


Zur Erkrankung Kokowtzews. 

P. Rom, 23. Oktober. Kokowtzew ver⸗ 
brachte die Nacht ruhig und ſchlief 2 — 3 
Stunden. Temperatur früh 38,3, Puls 96, 
Der Kranke fühlt Schwäche. Appetit iſt nicht 
vorhanden. Die Roſe verbreitet ſich allmählich 
über das ganze Geſicht. Das Algemeinbefine 
Die Krankheit verläuft normal. 


IX. Tuberkuloſenkongreß. 
P. Berlin, 23. Oktober. In Anweſenheit 
der Kaiſerin wurde der 11. internationale 
Anti⸗Tuberkuloſenkongreß eröffnet, zu dem 24 
Staaten ihre Vertreter geſchickt haben. 


Bevorſtehendes Duell. 


P. Wien, 23. Oktober. Wie das „Kor⸗ 
reſpondenzbüro“ meldet, hat der polniſche Ab⸗ 
geordnete Tetmayer den Herausgeber der 
Zeitung „Slowe Polskie“, Waſilewski, wegen 
Erwähnung ſeines Namens im Zuſammenhang 
mit der Canadian⸗Wacific⸗Affäre eine Forderung 
zum Duell zugeſchickt. N 


Die engliſche Unglücksgrube. N 
London, 23. Oktober. Eine Rettugsabtei⸗ 


lung von zwanzig Mann wurde in der Grube 
„Univerſal“ bei Senghenydd, wo noch an 400 


Bergleute begraben ſind, von giftigen Gaſen 


übermannt und konnte von anderen eiligſt her⸗ 
zugezogenen Rettungsmannſchaften nur mit 
Mühe an die Oberfläche gebracht werden. Ein 
Teil der Gereiteten liegt lebensgefährlich da⸗ 
nieder. N 


Ein Lehrer von ſeinen Schülern miß⸗ 

handelt. 

München, 28. Oktober. In einer nieder⸗ 
bayerischen Feiertagsſchule in Aygn am Inn 
wurde der Lehrer im Schulgebäude von ſeinen 
Schulbeſuchern am Halſe gewürgt, an den 
Haaren gezogen und geſtoßen. Auf die Hilfe⸗ 
rufe des Lehrers, den die Schüler ſogar mit 
dem Meſſer bedroht hatten, eilten zwei Nach⸗ 


barn herbei und befreiten den Ueberfallenen. 


Die Schüler, von denen einige betrunken zur 
Schule gekommen waren, rühmen ſich jetzt noch 
laut ihres „Schneids“. Sie hatten ſchon vor⸗ 
her verkündet, daß demnächſt der Lehrer „durch⸗ 
gehauen“ werden würde. 


Ade Ad Volkswirtschaft 
Ergebniſſe der Herbſtſchur 1913. In 
den meiſten Rayons für Schafzucht erfolgte, 
wie die „Torgswo⸗Promyſchlennaja Gaſeta“ 
ſchreibt, die Herbſtſchur in der zweiten Auguſt⸗ 
hälfte bis Anfang September. Der mittlere 
Wollertrag pro Kopf ſchwankt in den Grenzen 
1½—2—3 Pfund. In einzelnen Gebieten iſt 


dieſer mittlere Ertrag bedeutend größer, jo im 


Gouvernement Taurien 4—5—7 Pfund, 8—9 
Pfund und ſogar bis 12 Pfund, im Dongebiez 


ſtellenweiſe 5—6 und 8—12 Pfund, im Gou⸗ 


vernement Kurst 6—10 Pfund, im Gauverne⸗ 


ment Penſa 5—8 Pfund, 


an . 
im Gouvernement 
Aſtrachan 4—5 und 5—10 Pfund, im Gone: 
vernement Stawropols 6—7 Pfund, im Gou⸗ 
vernement Tomsk 4—10 Pfund. Den größten 

Ertrag erzielte man in dieſem Jahre im Gon⸗ 

vernement Woroneſh, nämlich etwa 20 Pfund 

pro Kopf im Waluiſker Kreiſe. Jedoch find 

dieſe aufgezählten Fälle eines großen Extra ges 

ziemlich ſelten. Die Qualität der Herbſtw olle 
iſt im allgemeinen gut, nicht ſchlechter als im 
vorigen Jahre; die Verſchmutztheit der Wolle 
iſt verhältnismäßig nicht groß, in vielen Fällen 
geringer als im vorigen Jahre, was durch den 
Reichtum an Regen, beſonders in der Zeit kurz 
vor der Schur zu erklären iſt. Im Durchſchnitt 

lieferte ein Pud ſchmutzige Wolle etwa 30 

Pfund reine Wolle, mit kleinen Abweichungen 
(bis 2 Pfund) nach oben und nach unten. In 
einzelnen Fällen ſind jedoch die Abweichung en 

ſehr bedeutend. Während ſtellenweiſe im Gou⸗ 
vernement Penſa aus 1 Bud ſchmutziger Wolle 
36—37 Pfund reiner Wolle erzielt wurden, 
ergaben ſich in anderen Gegenden des ſelben 
Gouvernements nur 10—15 Pfund reine Wolle. 
Die Preiſe für Herbſtwolle ſind noch ſo bunt, 
daß fi nicht einmal für die einzelnen Gou⸗ 
vernements von einem Durchſchnittspreiſe 
ſprechen läßt. So ſchwanken im Don⸗Gebiet 
die Preiſe für ſchmutzige Wolle zwiſchen 8—12 
und 16—18 Ndl., im Gouvernement Kursk 

10—16 Rbl. pro Pud, im Gouvernement Sſa⸗ 
mara 8—10 Rbl. und 12—17 Rbl,, im Gou⸗ 
vernement Stawropol 6 Rbl. bis 7 Rbl. 50 Kop. 
und 13 Rol. 50 Kop. bis 14 Rbl. 25 Kop., 
im Gouvernement Tomsk 5—7 Rbl. und 15 Rbl. 
50 Kop. bis 16 Rol. 50 Kop. Die jetzigen 
Preiſe find nur in ſeltenen Fällen niedriger als 
im vorigen Jahr; im allgemeinen ſtehen fie, 
auf einem höheren oder gleichen Niveau wie die 
vorjährigen. 


VBörſen⸗ | und DandeldsDepefchen. 


. 


Petersburg, 28. Okt. (P. T.⸗A.) 


; Tendenz: Fonds ruhig. Dividenden mr. 
tätig. i 


Wechſelkurs. Check auf London 64.86.— 
Check auf Berlin 46.32. Check auf Paris 37.51. 


Fond s. 42 Staatsr. 927/86. 57 Inn. Staatsanl. 1903 
J. Em. 104 —. 5% In. Staatsanl. 1906 IL Em. 104 
57 In. Staatsanl. 1908 104¼. 244% Ruſſ. Staatsanl. 
1905 99, 5% Ruſſ. Staatsanl. 1306 102%. 4,3% Ruſſ. 
Staatsanl. 1909 98 ¼. 4 Pfandbr. d. Ad.⸗Agr. B. 88/0 
4, Pfandbr. d. Ad. Agr. B. 90 ¾8. 5% Zertif. d. Bauern 
Ag.⸗B. 99—. 43 Zertif. d. Bauern⸗Ag.⸗B. 89—. 4½8 
Zertif. d. Bauern⸗Agr.⸗B. 90 ½. 5% Sertif. d. Bauern⸗ 
Agr.⸗B. 99—. 5% Inn. Pr.⸗Anl. L 1864 484—. 62 Inn, 
Präm.⸗Anl. II. 1866. 376. 5% Adels⸗Präm.⸗Anl. U. 
322 ½. 3½ Pfdbr. d. Ad. Agr. B. 8219. 3% 5 konſ. Obl. 
i. Austauſch g. 4½ 2 Pfdbr. d. ruſſ. gegenſ. Bod. ⸗ 
Kreditgeſ. 84 ½. 5 

Aktien der Kommerzbanken. Aſow⸗Don 
B. 603 —. Wolga⸗Kama B. 885— Ruſſ. Bank für ausw. 
Handel 3832. Ruſſ.⸗Aſia B. 294½ Petersb. Intern. 511— 
Petersb. Disconto⸗ u. Kreditb. 473.— Petersb. Handels! 
252—. Union⸗Bank 276. Rigaer Kommerzbank 255. 
Ruſſ. Handels- u. Induſtr. Bank (Petropari) 310.— 


Akt der Naphtha⸗Induſtrie bei. Bakuer 
Naphta⸗G. 746—. Kaspi⸗Geſ. 3.315. Mantaſchew 751. 
Gebr. Nobel (Pays) 20.100. Nobel neue 1.005. ; 


4 

Metallurgiſche Induſtr. Brjansker Schie 
nenf. 189—. Ruſſ. Geſ. Hartmann —.—. Kolomna⸗ 
fe Maſch.⸗ Fabrik 153—. Nikopol⸗Mariupoler Ges. 
282 —. Putil.⸗Werke 143%, Ruſſ.⸗Balt. Waggonf. 238. 
Ruff. Lokomotivenbau⸗Geſ. ——. Sſormowo Gel. f. 
Eiſen⸗ u. Stahlind. 112—. Waggon⸗ u. mech. Fabrik 
„Phönix“ 125. Gel. „Dwigatel“ 96. Donez⸗Juriem⸗ 
Geſ. 290. Maltzew⸗Werke —.—. Lena⸗Goldaklien neue 
405.—. Ruſſiſch Gold 82 ½. : 


Tranſport⸗Geſellſchafte n. Auf. Trauſ. 
Geſellſchaft —.—. 


Berlin, 23. Okt. Tendenz: flau. ö 
Auszahl. a. Petersb. (Verk.) 215.92.5 Ausza hl. a. 
Petersb. (Kauf.) 215.87.5 Wechſell. auf 8 Tage —.— 
4½ Anl. 1905 39.60. 45 Staatsr. 1814 
Ruſſ. Kreditb. 216.05. Privatdiskont. 4%. 


Paris, 23. Okt. Tendenz: untätig. 


Auszahl. a. Petersb. Minimalpr. 265.75. Auszahl. a. 
Petersb. Magimumpreis 205.75. 4 Staatsrente 1892 
—.— 44,5 Ruſſ. Anl. 1909 —.—. 55 Ruff. Anleihe 
1906 105.00 Wrivatdiskont. 3%½. 


Landon, 23. Ott. Tendenz: ſtill. 

58 Ruſſ. Anl. 1906 104%, 44% Ruſſ. Anleihe 1908 99. 
Aftmerdam, 23. Okt. 

57 Ruſſ. Anl. 1909 —.—. 4½ uff, Anl. 1900 94. — 


Wien, 28. Okt. 
bz Ruff. Anl. 1906 102.80. 


von 


» Nur in 


J. Petersilge's Papierhandiung, 


Lodz, Petrikauer- Strasse Nr. 123. 
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[Kleines Futte 
Die Zerſtörung der Wuſſer⸗ 
leitung von Antivari.“) 


Prof. Manfred Eimer. 


Nun war der dritte von ihnen gefalle n und 
Bajo verwundet. Sechs Geſunde blieben noch 
übrig. Wer würde der nächſte fein 2 


*) Dieſe Schilderung iſt einem Buche des Pros 
feſſors Manfred Eimer entnommen, das ſoeben unter 
dem Titel „Heldenſöhne“, eine Erzählung aus dem 
Lande der ſchwarzen Berge, in K. Thienemanns Vers 
lag in Stuttgart erſchienen iſt. und das viele Paral⸗ 
lelen zu den jüngſten Greigniffen bietet. Wir lernen 
die patriotiſchen Ideale der Montenegriner verſtehen 
und gewinnen durch das Buch neue Richtlinien zum 

Berſtändnis dieſes ſchon ſeit Jahrhunderten hart⸗ 
näckig gegen die Türken kämpfenden Hirten volles. 
Der Verfaſſer verlnüpft in Form der Erzählung eines 
Mitkämpfers die Schickſale zweier Freunde und ihrer 
Familien mit dem Kriege von 1876—1878 unter 
Wahrung der geſchichtlichen Tatſachen Alles gipfelt 
in dem Streben Montenegros, die Meeresküſte zu ge⸗ 
winnen und der eigenartigen Eroberung des von 
Ibrahim Beg heldenhaft verteidigten Antivari. Die 
Schilderung des Charakters und der Lebensart des 
tapferen Bergvolkes mitſamt der Skizzierung der 
Landſchaft beruht auf eigener Anſchauung des Ver⸗ 
faſſers- Das Buch koſtet mit 12 farbigen Bildern 
Mk. 4.50 gebunden. . 


Tſcherowitſch zum Opfer gefallen war, zu wie» 
derholen, wäre Tollheit geweſen. Und zu ver⸗ 
zweifeln brauchten fie noch lange nicht. Erſt 
mußte man warten, was der Morgen brachte. 


Es dämmerte, und ſchließlich war es Tag. 

Geſchlafen hatte keiner, außer Bajo, der aber 
beim Erwachen fragte, ob er geträumt habe, 
daß er verwundet worden? Denn er ſpüre 
nichts davon. 
Das war nun freilich eine kleine Helden ⸗ 
lüge, denn es tat Bajo ſichtlich wohl, als man 
ihm die Wunde mit einem Lappen kühlte, der 
im Bergwaſſer genetzt und dann, da das Waſſer 
zu kalt war, von einem der Kameraden einen 
Augenblick in der Hand gewärmt worden war. 
Soviel Bewegungs freiheit hatten ſte immer⸗ 
hin; den ſie waren durch die Vorſprünge der 
Felswand vor den Augen der Türken voll⸗ 
kommen verborgen, konnten aber ihrerſeits, vor⸗ 
ſichtig niedergeduckt, Ausblicke auf die Schlucht 
gewinnen. ö i 

Der erſte, der es verſuchte, war Luka, Bajos 
Freund. Es war kein anmutiges Bild, das 
ſich ihm bot. Drunten bei der Mine lag Limo 
Tſcherowitſch tot. Aus dem Waſſerlauf fchim⸗ 
merte das bunte Gewand des Unglücklichen 
hervor, der gehofft hatte, durch Ent zünden der 
Mine das Werk zu vollenden, und das erſte 
ſtumme Opfer des To des geworfen war. Nicht 
weit davon aber lag die Leiche eines türkiſchen 
Soldaten. f N 
3 bweifellos war er es, der Limo erſchoſſen 
hatte, und den dann, nach ſeinem für ihn ver⸗ 
räteriſchen Schuß, eine Kugel aus den Reihen 
der montenegriniſchen Schutzmannſchaft ereilt 
hatte, : 


9 vodzer Zeitung — Freitag, den Il, (24.) Oktoder 1918. 
„In dieſer Nacht das Wagnis, dem Limo 


on diefer war nichts zu ſehen. Aber gewiß 
. fern. Denn ſonſt wäre das Werk 
der Nacht ja mit Leichtigkeit von den Türken 
zerſtört worden. . 
Aber der Tag verging, langſam und ein⸗ 
förmig, und nichts geſchah von ſeiten der Be⸗ 
lagerten, die für ſie ſo unge mein bedenkliche 
Mine wegzuſchaffen oder zu zerſtören. Ein Be⸗ 


| weis, daß fie dies nicht wagten. Oder glaub⸗ 
Nähe, welche die Mine gelegt, und meinten 
Ar es ſei nun mit ſcharfem Lugaus in der 
Richtung nach der Brücke zu getan, um ein 
u wehren 2 N 8 8 
g Dies peinliche Raten beſchäftigte ſie den 
ganzen Tag. Aber es hob ihre Ungewißheit 
neuen Plan zu ſchmieden. N 
Die Mine mußte ſpringen! Nur durch Ent⸗ 
zug des Waſſers war eine raſche Uebergabe 
der Feſtung zu erzwingen. 
ebenfo gewiß. 

1 ee 

1 fein würden; dieſe und jede folgende Nacht. 

Nur eine Finte konnte helfen. Eine Liſt, 
wodurch die Aufmerkſamkeit der Türken einige 

Es war klar, es gab nur einen Weg. Und 
das war ſolgendes: Einer mußte ſich zur Mine 
ſchleichen, und während er dies tat, mußten 
ſie erſt vor, die Mine zu erreichen. 2 
Sie mußten im Dunkel der Nacht auf der 

Seite der Schlucht, die der Mine gegenüberlag, 


ten fie, es ſei keiner mehr von denen in der 

neues Vordringen zur Mine von jener Seite 

nicht auf. Und es blieb nichts übrig, als einen 
Da gab es nur 

eine Stimme. 

Aber auch, daß die Türken auf dem Platze 
Minnten lang von der Mine abgelenkt wurde. 
die anderen den Anſchein erwecken, als hätten 


Die Freunde waren zur Stelle; das war 


rt zt. 
inabſchleichen und ſi ch dann den Türken ei 
be machen. Die ſe würden fließen, 95 | 
leicht Gra naten ſchleu dern. Aber derjenige 5 
zur Mine vordrang, wür de unbeobachtet bleiben 
auch wenn wieder einer a m Felſen auf der 
Lauer lag. Denn auch dieſer würde auf die 
einde jenſeits feuern. die 
e So ſollte es geſchehen. 
Ein Hemmnis war Bajos Zuſtand. Dem 
ſein Arm war geſchwollen und Bajo litt 


Schmerzen. re 
Aber ganz zornig fuhr er auf, als einer 
ihn fragte, was mit ihm wer den ſollte? 


Ich bin ein Montene gr iner!“ herrſchte 
ihn 129 Das entſchied alles. Dee 
Aber wer folte die Mine ſprengen ? Das 
mußte einer fein, der ſcharfe Augen hatte, 
Und die ſchärfſten hatte, das gaben fie all 
zu, Luka Maritſch. = 
Es war ein eigentämliches Lächeln, daz 
über Lukas Antlitz huſchte, als die Wahl auf 
ihn fiel. 
„Ich habe es gewußt!“ ee 
Das war alles, was er fra gh. 
Die Nacht brach herein. Nichks regte ſich, 
Da kam eine Ueberraſchung für die Harrenden. 
Es ertönte ein montenegriniſches Stgual, 
und das hieß: Fertig! Konnte das etwas an⸗ 
deres ſein, als eine Aufforderung an die Ka⸗ 
meraden, wieder ans Werk zu gehen ? 5 
v Naprijed !“ e 
Sie beteten ſtille, ein jeder für ſich. Alle 
reichten ſich die Hände. Bajo und Luka um. 
armten ſich. Jeder wußte: ſie gingen einen 


Weg des Todes. e 
Schluß folgt) 


Dr. Gudenatz Vorbereitungs-Anstalt 
(auch für Damen) 05123 


für die Einjährigen u. Fähnrichprüfung. die mittleren und oberen 
Klaſſen aller höheren Lehranſtalten bis zum Abiturium einſchließl. 


Breslau II, Neue Taſchenſtraße 29. 


Albredustraße 17, 
Ede Bischofstraße 
de Rome 


im Zentrum, um / en Hauptpost 


Breslau 


„el Motel 
Ruhige Lage 


Las Mbeitsnac wels Big 
Lodz. hrifl.Wohlkäkigkeitsvrroh 


ur 


Tel. 777 
immerpreise' von ‚00 bis 4.00 Mk. j : i : üffinge für die 3 oberften Klaſſen. 
u in a 15 Mik 2 12 u 5 — och 1338 an Einzährige und Fähnriche. . 
28 . A 5 5 1 = U Mi 5 8 re vier - Streng geregelt. Anflaltöpenitorat. Mroſpekte durch Dr, Gudenatz' - 1 852 
Ausſdtenk von Original Pilsner Urquell u. Münchener I gar frsiw. Feler weht ĩ«ðx(': Lodz, Wulczanskaſtraße Nr. 95. — Telephon Nr. 28-8. 


BRAND. 
ois 2 


Komſoriebies solides Haus. Besitzer: HERMANN Zum 1. Januar 1914 wird umjihtiges, mit den drei ortsüölichen 
> — . . Sprachen vollſtändig vertrautes 


Fräulei 
für Korreſpondenz und leichte Koniorarbeiten geſucht. Verlangt wird 
flottes Stenographieren und Maſchinenſchreiben. Be perberinnen die 
ſchon einige Jahre Praxis hinter ſich haben, belieben ſchriftliche Offer⸗ 
ten unter FHP in der Exp. d. Bl. niederzulegen. 331¹ 


Sonntag, den 26. Oktober d. J, 
um 7½ Uhr früh: 


Uebung 


der Steiger der erſten 4 Züge 
ſowie der Reſerveſteiger beim 


Erſte He 
> Requiſitenhauſe des 3. Zuges. 


Jezi larzte 2 Das Kommando. 


_ Shren„Rafens u. Halskrankh. 
Dr. B. Czaplicki, 
Ord. Arzt d Anna⸗Maria Hoſpitals 

Petrikauerſtr. Nr. 120.0205. 
Telephon Nr. 32-33, 
Sprechſt. v. 11—12 Uhr vorm. 
u. v. 5—6½ abends, an Sonn. 
8. Feiertagen v. 10—11 Uhr vorm. 


empfiehlt den Herren Arbeitgebern: 


Arbeiter und Arbeiterinnen für alle Fabriksbetriebe, ferner 
Hof⸗ und Gartenarbeiter, Kutſcher, Tag u. Nachtwächter, 
Portiers, Diener, Boten, Lehrlinge, Laufburſchen, Schreiber, 
Inkaſſenten, Verwalter, Expedienten, Kolportenre, Maſchi⸗ 
niſten, Heizer, Monteure für elektriſche Anlagen, Schloſſer, 
Dreher, Tiſchler, Zimmerleute, Maurer, Gießer, Schmiede 
- Eee u. v. a. Vermittelung koſtenlos. 02616 
Geſucht wird möglichſt alleinſtehende | TEN, 


nicht unier 20 Jahren, evangel Konfeſſion welche zu ſchneidern ner’ ‚= 


ſteht, für leichte dauernde Stellung im Haushalt. Daſelbſt im Zen⸗ 
trum der Peirekauerſtraße it ein Laden mit oder ohne Wohnung zu 

in beſter Ware und Ausführung zu bekannk billigen Preiſen 
:: Große Auswahl. : 


für ambulante Kranke. 185 
Petrikauerſtraße Nr. 45 (Ecke Zielona), Telephon 8018. 
Inn. u. Nervenkr. Dr. Schwarzwasser von 10-11 m. 


A, (tägl. 


Kinderkrankheiten Dr. I. Lipschütz Rane ii e 


„Franenkrankheiten Dr. H. Papierny von 3—4 kläglich. 
Chirurg. Krankh. Dr. H. Kantor von 3—3 7-8, 
Hals-, Nafen- u. Dr. C. Blum 


Oy nkhei Montag, Dienst., Mittwoch, Donnerst. 1-4 
Ohrenkrankheiten Freitag, Sonnabend, 8 9—10 org. 
Angen⸗Krankh. 


Dr. B. Donchin 2 5 don 9—10 
Haut- und 


vermieten. Off. unt. „Zentrum“ an d. Exv. d. Blat tes. 


Nervenarzt 


br. B. ELIASBERG, 


Baumwollſpinnerei⸗ 
Dr, I. Prybulski r vormittags 6 9 | An, 


aut 5 1 1 Reparaturen und Moderniſierungen 

Geſchlechtskrankh. Sonnt., Dienst, Donnerst.,! Freit. 1½—2 Elektrizität und Maſſage gegen - . 8 es 
ſch ch . 5 Montag, Mittwoch, Sonnabend 8-9 abb. 4 Lähmung, Krämpfe und ee firmer Meiſter aller Abteilungen. guter Kenner roher ſchnell und dilligſt im eigenen Atelier. 039018 

Blut- und Harn⸗Analnſen, Ammenunterſuchung. ktismus ze. 00966 Baumwolle, als ſelöſtändiger Leiter. wie Meiiter hier⸗ i 5 

Pocken⸗ Impfungen. Petrikauer Straße Nr. 60. oris und auswärts, wie auch als tüchtiger Praduzierer, g 


03550 
Konſultation für unbem. Kranke 50 Kop. 


Ekonomiſt, und Herſteller erſtklaſſiger Garne und Zwirne 
bekannt, z. z. in Schulſpinnerei als praktiſcher Mitar⸗ 
beiter tätig, empfiehlt Baumwollſpiunereibeſitzern ſeine 
Dienſte als techniſcher Beirat, oder pruktiſcher Leiter, 
bei zugänglicher Gehallsbedin ung. Gel. Argedole nimmt 


Wertheim, Zreslau! 


Frau Dr. Kerer-Berschuni Saus mom Ring. — Schmiedebrücke 63 pt. I-II 


iſt zurückgekehrt, 


55718 


. — Frauen⸗Krankheiten 


u er für Nane n.] Empfängt von 9—11 Uhr vorm. die Expedition dieſes Blattes unter „ Baumwollſpinnerei 5 8 - 8 ö 
i f J I: Papieroſſen En 36 ee entgegen. DES eee BD RR NEBEN | 
AR : An Sonntagen bis 12 Uhr vorm. a 3 H 4 B ö FT 
8 Rauchende! W Petrikauer 121, Tel. 18-07. DO οο Y Y N 8 Galerie Arnold 1 reslau 1 
Man verlange überall Zigaretten⸗Hälſen und Pavieroſſen aus dem T; 8 5 N N 8 > 5 8 2 1 
dagger we ene kahn TYETABG Ir“ Chemiker, Dr. phil. tente 1 „ 
weiches durch ſämtliche wiſſenſchaftliche Autoritäten als das allerbeste Hore 5 5 kin B! it la is als Affiſ i brikslab i 1 „ Runftousftellun | 1 
und für die Geſundheit ganz unſchädlich anerkannt wurde! 05088 g PAS eser Pucki kund. | mit Längerer Praxis als Affiſtent und im Fabrikslab oratorinm, ſucht K Werke all ſter Mei 5 N 
Muſter von Zigaretten⸗Bapier „Cartouches“ verſendet: Bnan Reit HerpogoncR Hug geſtützt auf gute Zeugniſſe und Re ferenzen, Stellung in einer Fabrik en N Meiſter. un N 3 
| 1 8 N rſendet: IyGepz. o Merpakyana unn der anorganiſchen oder organiſchen Indnſtrie od. ähnlichen Betrieben: E 1.— 20. Oktober: Gemälde u. 2 eichnungen von 7 
der General⸗Vertreter L. Silberlast, Warſchau e Ronsyasorza. Gärberei, Gerberei und dergl.) Gefl. Off. unter „3. 130“ an die 1 = x x | 
— — ARE 1 Gnaroho ahr | Ern. dieſ 3 537: Han X nomza * 
BEER o rar TAROBOH NO AHIIIH Top. — e 05373 1 2 Ss 5 x 
Brepxa. 3:32 8 : 1 Einzelwerke von Achenbach, Lenbach, Kowalski, Firle, X 
— G. von Max ete. 5⁰² x 
Hsaud Mon 2 


BED ME DC BI ER 38 BETH KNMNMNKM EMMA 


Horepsnb CBOW JIETHTEMA- 
ion KRA R, BbiNaHayıo|ı 
MATHCTPaTOND T. MOAHZ AH. 

Hamenmit GraroBonRH⁰TE 
- JUTXATb TakOBOH noni 


FP 
Anendob Baopdaxı 

Syeuurs THMRaZIn BHT 8 
HOBCKATO, norepamrp BOH. 
HAT, BEIHAHHBIH RUPeKTo- 
PUMB TRHMRHasig. - 
Hamenmiii Gnarosonses || 
o THAT B TAR0BOH BBH Kam 
Henapik Puknasin, no yr. 
Iaaflogof M 13. 33:8 


— — 7 
Enpenya Hbmupgan 
Horepana CBoH nacnoprp, 
EBHHaHRHETH leneBCEKHUuH To- 


Tr 


Königl. Prinzl. Hoflieferanf 


TheodorLichtenberg 


ink. AUG. KGELSCH, Kgl. Prinzi. Mofkunsthändier, 
Breslau I. Junkerustrasse 1, 


KUNSTHANDLUNG, 


Modernes Kunstgewerbe, 


iei 


5 29 
Bornehmes und tonaugebendes Tapeten · 
Dans, Spezial ⸗Geſchäft der Branche. 

Breslau l, Albrechtſtr. 37, Fernr. 10630. 
a Spezialität: 05017 

Tapeten in allerfeinſt. Genres 


Wandſpannſtoffe — Linkiuſta. 


Verlangen Sie Muſterſendung gratis und franko. 


Breslau 
Schweiänitzerstr. 10/11 
8. 


(Gersielhaus) 


Paris 
2 Ciis Bergere 


(Einkaufsnaus) 


# 


4 Reiche Auswahl 
. eleganf. Modelle Damenhüfe 
Toiletten Mänfel Blufen 
während der Saifon 
forflaufender Eingang 
vonaparienNeuheifen 


— 


Schönſtes We ihnachtsgeſchenk! | 


PODEREMB Omer RennEN BBB r 1 5 
aus den erfien Parifer on j S [,$ ＋ % 4 nach Photogen. 11 
Hamenmif Gnaroh. OT NA TB : 3 I. 1 i Paſt i 5 
Mode- Salons rakonoh nonnnin. 831 1 E . Sr rat ne 85 b 
——— Ei t ; nach jeder, auch alten 8 N ; f X 1 
| 1 te gender Photographie empfehlen Raler-Atelier „Rembrandt“ Ronstanzerhof 0372 f 


Kcoœmnæt am 
zür Berven- u. Innere, 
der grüssten und sch 
anas. 3 Aerzte. 

Behaglicher Ka 


Seehausen 
‚Speziell Herzkrankheiten eine 
Sasten Kuranstalten Dentsen- E 
5 Alle bewährten KRurmittel. 
iniert. — Man verlange Prospekt. 


vorz ul. Copi en steis vorrä 8 Breslau, früh, Tauentzienplatz 4 
A Ki; af Pr iegt Tauentzienſiraßſe Nr. 29 pt. 
Alte Gemälde werden reilauriert.— Proſp 
Anerkennungen Föchſten Adels 


veränderungshalber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Wyſokaſtr. Nr. 27. 3327 


ekte u. Kopien von 
franko und gratis. 


ansdeber Peterſtlaes Erben „ Arpdakteur: Woldemar Peterſilge Rotations- S 
| kallans-Schnellpreſſen. Druck von 


„J. Veterſilge . 


